
950 Über Kinderlähmung. — Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten. 

Spezifisches, da die Injektion jedes fremdartigen Serums dergleichen Erscheinungen 
bei Mensch und Tier hervorrufen kann. 

Da also nach diesem Versuch Pferdeserum an und für sich bei Lepra keinen Erfolg 
erzielt, müssen wohl noch von anderer Seite Mitteilungen abgewartet werden, um ein 
endgültiges Urteil abzugeben. 

Beratung des R e i c h s g e s u n d h e i t s r a t s über die in neuerer Zeit an ver­
schiedenen Orten des Reichs epidemieartig aufgetretene Kinderlähmung am 30. Ok­
tober 1909. 

In der Diskussion zu dem Referat von K i r c h n e r empfahl K o c h , daß zur 
Erkennung der übertragbaren Kinderlähmung auch Komplementbindungsversuche an 
Ort und Stelle an kranken Personen ausgeführt werden möchten; sie lassen am ehesten 
einen Erfolg erhoffen. 

Auf eine Frage von Präsident B u m m , ob auch die Maßregel der Desinfektion 
bei epidemischer Eanderlähmung als erforderlich zu betrachten sei, äußerte sich K o c h 
dahin, daß wenn die Absonderung empfohlen werde, folgerichtig auch die Desinfektion 
befürwortet werden müsse. 

Beratung des R e i c h s g e s u n d h e i t s r a t s (Ausschuß für Seuchenbekämpfung) 
über die Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten am 4. und 5. März 1908. 

K o c h schlägt vor, eine größere Anzahl besonders guter Vorträge und Belehrun­
gen über Geschlechtskrankheiten zusammenzustellen und als Sammlung von Muster-
instruktionen zu verbreiten, damit Ärzte, denen selbst die Gabe der populären Dar­
stellung fehlt, sich gegebenenfalls solcher Vorträge bedienen könnten. 

Er empfiehlt die Einführung einer wirksamen Straf Vorschrift. Wenn er auch 
nicht glaube, daß auf Grund eines derartigen Strafparagraphen viele Verurteilungen 
erfolgen werden, so werde doch die Strafandrohung in vielen Eällen als heilsame War­
nung dienen, namentlich wenn man durch die Aufnahme in die Merkblätter und ähn­
liche Schriften dafür sorge, daß die drohende Strafe möglichst weiten Kreisen be­
kannt wird. 

Er bemerkt ferner, daß seiner Schätzung nach die Beteiligung der Prostitution 
an der Verbreitung der Geschlechtskrankheiten 99% betrage. Ohne alle gesetzliche 
Zwangsmaßregeln könne man eine derartig gefährliche Infektionsquelle ebensowenig 
verstopfen, wie es erfahrungsgemäß bei anderen verheerenden Volkskrankheiten der 
Eall sei. Den Frauenrechtlerinnen, die aus Gründen der Gleichberechtigung die Auf­
hebung der Reglementierung forderten, könne man dadurch entgegenkommen, daß man 
mit den "Überwachungsmaßnahmen-nach Möglichkeit weibliche Ärzte, und vor allem 
weibliches Hilfspersonal betraute. 

Er erblickt ein wesentliches Merkmal der Bordelle darin, daß dort eine A u s ­
b e u t u n g der Dirnen durch den Unternehmer stattfinde. 

Er bezweifelt im Hinblick auf den großen Wert der individuellen Prophylaxe 
ob es ratsam ist, die Ankündigung und Anpreisung von Mitteln zur Verhütung der 
Geschlechtskrankheiten zu untersagen. 



tJber die Internationale Sanitätskonferenz in Eom. 951 

Berichte an den Staatssekretär des Innern über die Internationale Sanitäts­
konferenz in Rom.1) 

Eom, den 24. Mai 1885. 

Eurer Exzellenz beehre ich mich ganz gehorsamst zu berichten, daß ich am 14. d. M. 
in Rom angelangt bin und mich am 15. in der Kaiserlichen Botschaft gemeldet habe. 

Da die Eröffnung der Konferenz auf den 20. Mai verschoben war, so benutzte 
ich die mir bis dahin bleibende Zeit, um mich durch Rücksprache mit italienischen und 
einigen anderen hier bereits eingetroffenen Delegierten über die speziellen Aufgaben, 
welche der Konferenz zufallen würden, sowie über die Anschauungen der Delegierten 
zu orientieren. Hierbei ließ sich nicht mit Sicherheit erkennen, ob ein bestimmter Grund­
gedanke bezüglich der kräftigen Abwehr der Seuchen von Europa, wie ein solcher den 
Konferenzen von Konstantinopel und Wien zur Basis gedient hatte, für die Zusammen­
berufung dieser Konferenz maßgebend gewesen war. Wenigstens war bis dahin ein Pro­
gramm, welches den Verhandlungen der Konferenz bestimmte Ziele gesteckt hätte, 
noch nicht aufgestellt. Da außerdem der Wortlaut der Einladung sehr unbestimmt 
gehalten war und der Konferenz einen weiten Spielraum ließ, so war zu befürchten, 
daß der Gang der Verhandlungen durch Zufälligkeiten beeinflußt werden und sich un­
fruchtbaren Dingen zuwenden könnte, wie dies teilweise bei den früheren Konferenzen 
der Eall gewesen ist, welche den Schwerpunkt ihrer Tätigkeit auf die Erörterung aka­
demischer Eragen verlegt haben. 

Ich hielt es deswegen für zweckmäßig, durch Vorbesprechungen mit anderen 
Delegierten soviel als möglich dahin zu wirken, daß die Konferenz von der Erörterung 
vorwiegend wissenschaftlicher Eragen absehen und sich sofort den praktischen Aufgaben 
zuwenden möge. Namentlich schien es geboten, die Beratungen vorläufig auf die Cholera 
zu beschränken und auch in bezug auf diese Seuche, abweichend von den früheren Kon­
ferenzen, sofort in eine Untersuchung darüber einzutreten, ob die bisher geltenden Ab­
wehrmaßregeln, insbesondere die Quarantänen, noch aufrecht zu erhalten und was 
eventuell an deren Stelle zu setzen sei. Meine dahin gehenden Bestrebungen fanden leb­
hafte Unterstützung bei den übrigen Delegierten und scheinen insofern von Erfolg ge­
wesen zu sein, daß bei der Eröffnung der Konferenz an Stelle des fehlenden Programms 
als eine vorläufige Unterlage für die Beratungen derjenige Teil des Programms der Wiener 
Konferenz vorgelegt wurde, welcher über die gegen Cholera anzuwendenden Quarantäne­
maßregeln handelt. 

Die Konferenz wurde vom Ministerpräsidenten, Herrn M a n c i n i , am 20. Mai 
in feierlicher Weise eröffnet und das Präsidium einem der italienischen Delegierten, 
dem Minister v. C a d o r n a , übertragen. Beim Beginn der Verhandlungen, welche 
sich, wie bemerkt, unmittelbar den technischen Eragen zuzuwenden hätten, machte 
sich sofort das Bedürfnis geltend, das rein technische Material zunächst den technischen 
Delegierten zu einer vorbereitenden Beratung zu überweisen. Zu diesem Zwecke wurde 
beschlossen, daß die technischen Delegierten in einer besonderen Kommission über die 
Vorlage bezüglich der Quarantänen Beschlüsse fassen und diese der Plenarversammlung 
vorlegen sollten. Dieser Modus gewährte zugleich den Vorteil, daß den technischen 
Delegierten eine größere Ereiheit blieb, von ihrem wissenschaftlichen Standpunkte 
aus die betreffenden Eragen zu erörtern, während die definitive Beschlußfassung über 
die einzelnen Punkte den diplomatischen Delegierten zufiel. Auf den Konferenzen von 
Konstantinopel und Wien hatte eine derartige Teilung der Verhandlungen nicht statt­
gefunden, war aber auch nicht erforderlich gewesen, da jene Versammlungen fast aus-

a) K o c h war als amtlicher Delegierter Deutschlands entsandt. D. Herausgeber. 


